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6et>rucbt unb oerlegt Don ber Budjbrudterei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
8. September

Fatjne.*»
Von Konrad Bänninger.

üns peitfd)ten wache Dächte fcBlummerfchwer.
— Beut gilt es nodt! Wir fallen Preis und 6Br!
Die Offiziere flöteten uns Bell,
doch war es dumpf, uerfchloffen murrt der Quell.

s [türmten Wiefengründe fonnenBaft —
wir zogen fchwarz, oeraltet, müder Saft.
Cot lag uns das Gewehr auf fcBlaffen Knochen,
o allen uns, oerworfen und zerbrocBen.

Geridjtet! gellt es in die Kompanie —
Wir [tieften leer, wir gloftten, breites Viel),
üufbrüllt der Cakt, wir Heften uns entrollen,
pon lauter ScBmerzen peinlid) überfd)wollen.
Die Gifenflügel raufcBten matt und trag:
die Welt ift kalt, und jedes Glück ift fefträg.
Ungläubig trafen uns die Bellfanfaren:
o feid zermürbt, die iBr uns fd)wingt zu Paaren!

6s wogt der IParfd) mit wichtiger Gebärde,
erdröhnend fang die aufgefcBeucBte Grde:
uon Beinen flimmert Bin ein Caumelfluft —
wir regten uns, o fd)neidender Genuft,
getreu im Bieb der aufgedrungnen Weifen,
und klirrend fcBwang am Sd)enkel uns das Gifen.
— Gntrafft! Die [teilen Oberften da uorn!
Pun ftapft mitScBwung, und neBmt eud) fdrarf aufs Korn!

IPein Blick bricht auf, dringt in die fanfte Weite.
Was ftürzt Beran? Gs krampft am Bolz die Sauft.
Dort wogt die rote Fahne mir zur Seite,
und jede lPuskeltiefe reiftt und fauft.
mufik üerfcBwillt dahin in leeren £auten
uor ihrer Flattertöne zarten flauten.
Der Oberft blinkt, fie ftreift ihm ans Gefidft:
es brennt die Welt ein einzig 5euerlid)t.

Verftrömcnd zittr' id) Bin. Bift du uerfchwunden
Verbrannt die Jfugen, Beifte Cränenwunden,
und fteinern wächft mein Bals Betwor, Beruor,
o fd)önes Kreuz, du Beiliges Gmpor!
Id) war allein, nun jaud)zen taufend Jahre
aus deinem Schein, und Väter ragen auf
mit hellem Con und reinem SilberBaare:
Das Cal erblüht uon ihrem Kiefenlauf!

Du Feuerwelle, heißgeliebter Stern,
o glühend walle! IPir im tiefften Kern
Baft du zerbrochen Groll und dunkle Schande:
Verrätrifd) kauert id) im Vaterlande,
mild überfchwebft du meine £ethargie —
du glänzeft [tili, du winkft: ftel) auf und fieh!
Binbräuft das Beer in ungeheuren Ballen
und jeder Bat an dir ein Wohlgefallen.

*) „Aus Konrad Bänninger, Slillc Soldaten". Schriften für Scbuicizer JTrt und Kunft, Reft 68. Verlag uon Kafdjcr $ Cie. in Ziiridj. Oiefe
Gcdidjte gehören zum Beften, was die Grcnzbefehungsepocbc bis heute in der fchweizcrifchen fchönen Citeratur hcruorgcbracht hat. Das Grieben unferer
Soldaten ift hier uon einem ftarken poetifdien Ccmperament gefdjaut und in kraftuolle, und zugleich weidjc Sormen gegoffen. 3edes einzelne diefer
Gedichte irt eine runde poctifcbc Cciftung und uerdient es, daft es durch das Büchlein unferer Eitcratur bleibend erhalten werde. H. B.

" ° Er unt) Sie unb bas Parables.
Roman non Eifa IDenger.
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$>afc er fid) hütete, ©iandji auch nur einen 23lid itt feine

Unruhe tun 311 laffen, uiar natürlich- 3Ber tümmerfe [ich

fonft um ihn? 3eber fteht allein... 2Benn er bodj bie

Berfc nie gehört hätte. Sie rebeten laut non bent, mas thn
quälte, unb er mollte es begraben, 3crtreten, er wollte ben

2Beg gehen, ben er fid) oorgenontmen. Unb roas tat es

benn, bafs er innerlich arm geroorben? Vis liebte ihn, unb

feine Sdjultern roaren ftar! genug, bie Sürbe, bie er auf
fidj genommen, 311 tragen. 9ln alten Straftenedcn ttebten
bie gelben 3ettel: Sotjengrin, Serr Btartin Born. 2Bie in

einem Bienenhaus ging es ein unb aus im theater, ©rofte
Btatate hingen neben ber 5täffe: Sperrfit), ausnertauft.
©rfter Bang, ©alerie, ausoertauft. Jöänbler mit mollenen
Öatstüdjern unb ödjirmmüften boten ein3elne Blähe an.
Sienftmäbdjen holten Stummem, Slumemrtäbdjen unb Sd)o=
totabenoertäufer liebelten fid) an unb machten bei ben SBar=
tenben gute ©efdjäfte. 3n ben Blumentäben ber Stabt
hingen mädjtige 5trän3e mit großen Schleifen unb golbeuen
Buchftaben, bie alle ben Barnen bes auffteigenben ©eftims
trugen.
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gedruckt und verlegt von der öuchdruckerel suies Werder, 5pitslgasse 24, gern
8. 5eptemdel-

Kahne.''
Von Konraci känninger.

llns peitschten cvache Mächte fchlummerschwer.
fient gilt es noch! M- fassen preis unc! ghr!

Die Offiziere flöteten uns heil,
cloch war es clumpf, verschlossen murrt der Oueii.
fis stürmten Wlesengrüncle fonnenhast —
mir ?ogen schmor?, veröltet, mücler Lost.
Lot log uns clos gewehr onf schlössen Knochen,
o ollen uns, verworfen uncl verbrochen.

gerichtet! gellt es in clle Kompanie —
Wr stießen leer, mir glotzten, breites Viel).
Msbrüllt cler Lakt, mir ließen uns entrollen,
von louter Schmerlen peinlich überschwollen,
file 5'isenslllgel rauschten matt unct trag:
à Mit ist kalt, uncl jecles glück ist schräg.
Ungläubig trafen uns clle fiellsonsaren:
o selc! Zermürbt, clle ihr uns schwingt?u paaren!

6s wogt cler Morsch mit wichtiger gebärcle,
erclröhnenc! sang clle ausgefchenchte KrcZe:

von keinen flimmert bin ein Loumelsluß —
wir regten uns, o schnelclencler genuß,
getreu im fileb cler ousgeclrungnen Misen,
uncl lcürrencl schwang am Schenkel uns clas Kisen.

gntrafft! vie steilen Obersten cla vorn!
pun stapft mit Schwung, uncl nehmt euch scharf aufs Korn!

Mein klick bricht aus, bringt in clie sanfte Mite.
Ms stllr?t heran? 6s krampst am hol? clie Faust,
vort wogt clie rote Fahne mir?ur Seite,
uncl .lebe Muskeitiese reißt uncl saust.
Musik verschwillt clahin in leeren Lauten
vor ihrer Flattertöne ?arten Flauten,
ver Oberst blinkt, sie streift ihm ans Kesich't:
es brennt clie Mit ein ein?ig Feuerlicht.

Verströmencl ?ittr' ich hin. kist clu verschwunclen?
Verbrannt clie Rügen, heiße LränenwuncZen,
uncl steinern wächst mein fiais hervor, hervor,
o schönes Kren?, clu heiliges Kmpor!
Ich war allein, nun jauch?en tausencl Zahre
aus cleinem Schein, uncl Väter ragen aus
Mit Hellem Lon uucl reinem Silberhaare:
fias Lai erblüht von ihrem Kiesenlaus!

vu Feuerwelle, heißgeliebter Stern,
o glühenc! walle! Ifiir im tiefsten Kern
hast clu verbrochen Kroll uncl clunkle Schancle:
Verrätrlsch kauert ich im Vaterlancle.
Ifiilcl llberschwebst clu meine Lethargie —
clu glänzest still, clu winkst: steh auf uncl sieh!
fiinbräust clas fieer in ungeheuren kallen
uncl secier hat an ciir ein MHIgefallen.

°^) „Nus Konraci kämünger, ZNIIe Solüacen". Schriften für Schweizer strt unü Kunst, Ifefi öS. Verlag von Kascher ^ Lie. in Türich. Viese
öeälchte gehören -um kosten, was cüe Srenàsehurigsepoche biz heute in üer schweizerischen schönen Literatur hervorgebracht hat. Das krieben unserer
Solàaten ist hier von einem starken poetischen Lemperament geschaut uncl in krsstvoiie. unü Zugleich weiche Sormen gegossen- Jecles einzelne ciieser
öectichtc Nt eine runcie poetische Leistung uncl verciicnt es, clatz es cturch clas Küchlein unserer Literatur blcibcnct erhalten wercle. KI. N.

° ° Lr und Fie und das Paradies. °
Koman von Lisa Menger.
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Daß er sich hütete, Vicmchi auch nur einen Blick in seine

Unruhe tun zu lassen, war natürlich. Wer kümmerte sich

sonst um ihn? Jeder steht allein... Wenn er doch die
Verse nie gehört hätte. Sie redeten laut von dem, was ihn
quälte, und er wollte es begraben, zertreten, er wollte den

Weg gehen, den er sich vorgenommen. Und was tat es

denn, daß er innerlich arin geworden? Lis liebte ihn, und
seine Schultern waren stark genug, die Bürde, die er auf
sich genommen, zu tragen. An allen Straßenecken klebten
die gelben Zettel: Lohengrin. Herr Martin Born. Wie in

einem Bienenhaus ging es ein und aus im Theater. Große
Plakate hingen neben der Kasse: Sperrsitz, ausverkauft.
Erster Rang, Galerie, ausverkauft. Händler mit wollenen
Halstüchern und Schirmmützen boten einzelne Plätze an.
Dienstmädchen holten Nummern, Blumenmädchen und Scho-
koladenverkäufer siedelten sich an und machten bei den War-
tenden gute Geschäfte. In den Blumenläden der Stadt
hingen mächtige Kränze mit großen Schleifen und goldenen
Buchstaben, die alle den Namen des aufsteigenden Gestirns
trugen.
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